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HZemmungen.
N  obn Otto Cohausz

Vom Peſſimismu Dar IM letzten He die ede an ſeiner
Quellen wurden aufgedeckt, Ene aber bedarf noch der Erklärung:
Die Hemmungen des Lebens

Hemmungen des Lebens und Wirkens er rfü hre ſie N
Gerade dem kühn Aufgreifenden und eit Ausholenden flegen
ſich meiſtens recht zahlreich ud trotzgewaltig I den Weg ſtellen,
ud VOM Verhalten ihnen hängt Oft genug lück und Unglück
des Lebens, Gedeihen oder Mißerfolg des prieſterlichen Wirkens ab
Mancher erlahmt unter ihrer Ucht ud verkümmert zUur Unfrucht
barkeit, andere erſtarken an ihnen und wandeln ſi egen
Hemmniſſe gibt EeS nun zweifacher Art olche, denen Wir uns fügen,
andere, die wir bemeiſtern müſſen.

.

Zu den erſteren gehören zunächſt die n5S von btt
elbſt den Weg gelegt werden Auch der große Völkerapoſtel
hatte unter ihnen 3 leiden Noch weiter als bisher edachte ELr ſeine
—Tätigkeit M len auszudehnen, aber da heißt ES „Sie zogen dann
durch die Landſchaften von rygien und alatien, eil ihnen
vo eiligen Geiſte Erwehr Aur das Wort
N Aſien verkündigen“ Apg 16 Und wiederum „Sie ban
derten gegen Myſien hin und verſuchten nach Bithynien 63
gelangen aber der Geiſt eſu geſtattete EeS nicht“ Apg 16

Ott hatte eben Uderes mit ſeinem Junger vor Al dieſer ob der
Hinderniſſe ratlos TD  rbas der äußerſten teé Kleinaſiens, Qn⸗
gekommen war, rief ihn dem bekannten ?Traumgeſi EM Mann
nach Mazedonien herüber. N  0 veiter dem wildenAſien
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weilen, ſollte einen weit bedeutenderen Wirkungskreis u Europa
erhalten.

So auch kann ES ns einmal „Heiligen Geiſte verwehrt
werden“, manche edle Abſich 3Uum Erfolg führen, ſei EeS Nun,
daß Mangel Geſundheit und Geiſteskraft, QAn der nötigen nter
ſtützung von Ctte anderer, Ungunſt der Verhältniſſe, der Gehorſam
oder Unergiebigkeit des Arbeitsfeldes, das unſeren Anlagen nicht
entſpricht, uns daran hindern. Meit derartigen Hemmungen pflegt
Gott bisweilen Unſeren Tätigkeitsdrang aufzuhalten, ihm eine
andere, beſſere Richtung geben, wie ES bei Paulus der Fall war,
bisweilen auch, durch den m olchen Lagen geforderten Selbſt
verzicht unſeren Eifer 3 Gutern und Urch die gebrachten Opfer
größeren egen für ſpäter Arbeiten bereiten.

Andere Hemmungen Aben einfachhin m der Beſchränktheit
dieſer geſchaffene Welt thren rund, und ſie entmutigen NUr,
weil man ES dem richtigen Blick für die Wirklichkeit der Dinge
fehlen AE

Man hatte bei Beginn ſeiner prieſterlichen Tätigkeit die Er⸗
vartung hoch geſchraubt, Erſpra ſich, daß einem elänge,
daß alle Unternehmungen, die man plante, alle Neuerungen, die
man einführte, unbedingte Unterſtützung, daß alle iterariſchen,
redneriſchen Erzeugniſſe allſeitigen Beifall finden nd mit ſofortigem
Erfolg gekrönt ſein müßten, daß ſich einem alle Seelenpforten ofort
öffnen, alle Uebelſtände ſchwinden würden, und Nun ſieht man da
Gegenteil eintreten: Der Erfolg iſt ſehr pärlich, der Beifall eteilt;
anſta allgemeiner Beliebtheit, bilden ſich gegneriſche Gruppen, der
Boden erwei ſich als ſteinig, das Unkraut IM Acker Gottes will nicht
weichen weit bleibt der Erfolg hinter der Erwartung zurü 4
ieht man dann anderer Wirken von größerem Segen begleitet, ⁰
möchte mall dann leicht mit der age „andern geling alles, mir
nichts“, den Mut ſinken laſſen und Weiterſtreben aufgeben

CL ind olche Hemmungen Außergewöhnliches? Be
gegnen ſie nicht den meiſten Sterblichen n ihrem Leben und Wirken?
Selbſt den Größten Uunter ihnen? Leſen Tiii doch die Geſchi
eines Kolumbus, ante, Michelangelo, Hebbel, Schiller, Bismarck,
von Propheten und Apoſteln, wie Jeremias, Elias, Paulus gar nicht
3u reden!
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Blicken wir odann m die Natur! Kommen dort wohl eim einziges
Mal alle Frühlingsſaaten und Keime zur vollen Entfaltung? Werden
ihrer nicht jede ahr Ungezählte m thren Anfängen vernichtet?
Und vollzieht ſich das Wachstum der andern nicht immerfort Unter
chweren Hemmungen und Verluſten aller Ar Reif, Dürre, Un
wetter, Inſektenplage, Hagelſchlag? Wie können wir nun erwarten,
daß alles, was Wir planen und ſchaffen, reſtlos zur ollen Entfaltung
gelange? Daß unſere Pflanzung ohne jede Hindernis und jeden
Verlu aufwachſ der daß alle unſere ſicht teilen, Unſere Werke
für gut befinden nd ſie ördern?

Alle, die heiligſten Gottesmänner, 10 ogar Chriſtus
tießen auf Widerſtand, ahen ſich lelfach ablehnend behandelt und
mußten ſich mit Teilerfolgen begnügen. Mit welchem Recht ver
ſprechen wir uns da reibungsloſere Abwicklung unſerer Geſchãä
und größere Erfolge als ihnen?

ſt nicht QAbet viel Lebensfremdheit, unbewußte Anmaßung
und wohl auch viel Se  ebe IM Spiel? Wenn wir,, wie Paulus,
der ſich den minimus apostolorum nennt, ganz von unſerer Un
würdigkeit überzeugt wären, würde uns da nicht jeder, auch der
beſcheidenſte Erfolg, den btt uns gibt, noch Uunverdient vorkommen?

Und Uchten wir nuLr Gott, dürfte Uuns das Zurückbleiben hinter
unſern Erwartungen ˙ ſehr (trüben Wenn btt mit den Tũ  eil
erfolgen zufrieden iſt, warum wollen Diw dann mehr als er? Kommt
EeS nicht aher, weil Diu uns nicht erfolgreich ud tüchtig ehen,
als wir Ees wünſchen und andere EeS einbar in Zu viel pricht
alſo noch das eigene mit

handelt Gott, engt EL uns durch olche Hemmungen ein;
denn ſo ird Unſer er beſcheidener, geläuterter, vergeiſtigter,
demütiger, ſanfter und MI Grunde au ſegensreicher. Bisher
drängten wir uns noch ott 3 ſehr auf, allmählich aber lauſchen
Dir NuUr mehr auf eine Wünſche und zwingen unſer gelaſſen
m emne ane Sob benützt EL U6 als ein Werkzeug, wir werden
Träger ſeiner Gnadenordnung ud eiſten Tiefergreifendes als bei
unſerer erſten Art Wohl brauſt und Qu der Tom als junger

ergbach auf den Felſenhöhen mehr Ql ſpäter, wahren egen aber
tiftet erſt, H6 at EL ſich dem ett Iun der Ebene anbequemt nd
fließt ELr darin ruhig voran

43*
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Ergeben tu ns bei ſolchen Hemmungen die unabwendbar
ſind und darum etzten Grundes von ott Immen ſeinen heiligen
Willen! Sie erfüllen Emnme hohe erzieheriſche Aufgabe Denken Wir
an Paulus der ange Unter ihnen 111 oder mehr noch an Unſeren
Heiland der ſchon EL mit ſeinen nlagen ganz en und Rom
0  E Erſtaunen ſetzen und eétehren können doch durch ſeines
V  aters Willen dreißig 60  QV.  ahre dem engen Nazareth bei ſcheinbar
fruchtloſer Zimmermannsarbeit zurückgehalten ard ud dabei zur
Ehre ſeines Vaters mehr eiſtete als die Phariſäer Schriftgelehrten
ud Hohenprieſter die die erſten Lehrſtühle des Landes innehatten

Mehr noch gilt eſagtes von den Hemmungen, die man ſich
ſelbſt bereitet

So mancher tritt 3u anmaßend, polternd ſein neues Amt
an, beginnt ſchonungslos Vorgefundene, alle bisherigen Maß
nahmen ſeiner éuen Mitarbeiter und Vorgeſetzten 3 kritiſieren,
Eem Alten das von hm erdachte éue entgegenzuſetzen. Obſchon
noch ohne jede Erfahrung, weiß doch viel beſſer als alle vor ihm,
wie die Seelſorge handhaben Dte organiſieren reédigen
und die moderne Elt das Chriſtentum zurückzugewinnen ſei
ud ſucht rückſichtslos emne Neuerungen durchzuſetzen

Soll riſches Leben pulſen muß gewiß von Zeit Zeit neéues
Blu den Adern zugeführt werden Ein verſtändiger Neuanfänger
wird aber erſt beobachten ud ange abwägen ob dies von ihm
erſonnene Ue auch 0  E gut iſt und EeS erſt dann mit Beſcheiden
Heit, La und Selbſtloſigkeit die Wege eiten Leider
tut mancher das nicht Er fährt vielmehr Dte Emnm plötzlicher Sturm
wind ins Waſſi ſt C5 da verwundern, daß der 9  05 See
ſtürmiſche Bewegung gerã und ihn als unangenehmen Eindringling
empfindet?

ehr noch muß das der all ſein, wenn jemand gte theb
logiſche Anſichten aufſtellt, taktloſe Kritik kirchlichen Einrichtungen
Unter dem Titel „Reform“ ausübt M ſpöttiſcher und ehrfurchts oſer
die Gläubigen beleidigender Etſe kirchliche Lehren und Gebräuche
herabſetzt den gegneriſchen Lehren 3 viel Zugeſtändniſſe mach
bder wohl ſelbſt Anſichten äußert die ſich mit dem Ogma nicht
mehr decken Giht ES doch die EM ſtreng Kirchlichen abho



Aallem Liberalen Abſchwächenden, Verweichlichenden dagegen
geben ſind und vor allem was von gegneriſcher Seite gelehrt und
geleiſtet wird, katzebucteln für kir Verordnungen dagegen nur

Em Achſelzucken aben
Selbſtverſtändlich ſtoßen 0 auf Widerſtand von Seite eLr

kirchlich Geſinnten, und man müßte * bedauern, wenn das nicht
1 ware Hier mit der beliebten Anklage von Rückſtändigkeit Uebel
wollen Nichtverſtandenwerden ＋ ommen iſt verfehlt Die
—.

ſt das COTPUS mysticum Chriſti, und darum bleibt ES jedermanns
Pflicht, ſich ſowohle der Lehre, wie auch der Disziplin ihr ZU
ordnen. Wer eigenmächtig ſein Individuum Qus dem Organismus
herausdrängt, darf ſich nicht wundern, auf Widerſtand ſtoßen,
auch wenn ETL Ubjektiv noch ſo ehr von der Allrichtigkeit ſeiner An.

überzeugt iſt
Wie viele das und doch erwies ſich ihre Anſicht als Trug

nd ihr Lehenswerk als Zerſtörung! Man age ſolchen Fällen
alſo nicht die Kirche oder die Mitbrüder ſondern ſich ſelber, ſein
hochgeſteigertes Selbſtgefühl ſeinen ſtörriſ Sinn Geiſtesdünkel
und Eigenwillen oder man Recht ſeinen Mangel pſycho
logiſchem Takt

II
ind derartige emmungen unſerem Utzen erdacht mehr

wirkliche Förderung als Hemmung und darum te Em Gottesjoch
umfangen ſo gibt ES andere, die wirklich emmung des Uten

edeuten und deshalb nach Möglichkeit überwunden werden müſſen
Zu dieſen gehören zunächſt Widerſtände wie ſie die

finſteren E EM Uten entgegenzuſetzen gen
Völlig Eerge ware ES einſeitigem Quietismus 3 denken jede
Hemmnis das ſich Unſerer Eigenen Entfaltung oder unſerem apo
ſtoliſchen Wirken entgegenſtellt ſei von ott ewollt und Emn Finger
3eig, ns Sanftmut und emut beſcheiden O nein! Nicht
NUl Gott, viel häufiger noch iſt ES die Hölle, die unſere guten ane
durchkreuzen mo chte

an gebe darum bei kommenden Schwierigkeiten nicht gleich
auf, denke auch nicht ſofort, EeS ehle dann Gottes egen, oder
wolle das eLr nicht Drängen ſich ennige ſelbſtſüchtig 3 ehr

vor, all ihre Eigengedanken als illen betrachtend ſo gibt
* andere die beim geringſten Widerſtand wähnen ihr Unternehmen
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ſei nicht von ott gewollt, nd darum von ih abſtehen. Sie, 3u
beſcheiden, vergeſſen, daß hre Sache, trotz CEL emmniſſe, durch
QAaus Gott genehm ſein kann, und daß nur Gottes Widerſacher ES
der ſtörend eingreift.

Was wäre QAaus Petrus und Paulus, aS aus ſo vielen ſich ſpäter
großartig entwickelnden, kirchlichen Unternehmungen, rden, wa  8  8
aus der Kirche Chriſti elbſt geworden, hätte man beim erſten ngriffe
der Gegner das eld geräumt! Gerade die Widerſtände von ſolcher
Seite zeigten die Erte als gottgewollte auf und forderten darum
3zUum heldenhaften Kampf ſie heraus. Ebenſo Die ES da, wo
„der Geiſt Gottes wehrt“, erſe wäre, trotzig ſeine eigenen Pläne
durchſetzen wollen, ebenſo falſch wäre Es, Gottes ane wegen
mancher Widerſacher von anderer Ctte aufzugeben. Auch hier dürfte
das Wort gelten, das der Heiland dem zaghaften Vorſteher von
Philadelphia pricht & kenne deine Werke Siehe, ich habe vor
dir eine Ur geöffnet, die niemand kann. Zwar beſitzeſt du
III geringe 1  V aber du haſt meinem Worte feſtgehalten ud
einen Namen nicht verleugnet. Siehe, ich füge Es, daß CUteé QAus
der Gemeinde des Satans, die ſich Juden nennen und ES Ni *

ſind,
ſondern ügen, ſiehe, ich werde ES ügen, daß ſie kommen, dir
Füßen fallen und erkennen, daß ich meine Liebe dir zugewandt habe
Wer iegt, den ill ich einer Säule Im Tempel meines Gotte  8
machen, und nimmermehr Oll von dort veichen müſſe Off 3,

9· 12
Zuerf pflegt der Teufel ſeinen Anhang 3zUm Inſturm gegen

die retter Gottes 3 benützen. Doch dieſe Hemmungen, vohl
läſtig nd Ußerſt beſchwerlich, ſind ES i der Regel nicht, die den
wackeren Kämpen Chriſti beirren, doch 7 daß ſie
Widerſacher ſeines Meiſters kommen. Darum iſt eI ſich ber klar,
und es ihm Qbet 12 Chriſti Wort vor „Wenn die
euch haßt, ſo wiſſet ſie hat mich vor euch gehaßt Wäret ihr von der
Welt, ˙ Ur die Welt ihr Eigenes lieben ber ihr eid nicht von
der Welt, vielmehr habe ich euch von der elt auserwählt, deshalb
haßt euch die Welt En M das Wort, das ich euch geſprochen
habe Der ne nicht als ſein Herr Haben mich
verfolgt, werden auch euch verfolgen“ Vb 15, —
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Dieſe Are Erkenntnis, daß hier der Feind Gottes Crteé 0

iſt, erhöht ſeinen Kampfeseifer, und der Gedanke 7  0 ill Ees“
belebt ſeinen Mut

Vie lähmender wirken aber die Hinderniſſe die Paulus die
falsis fratribus“ nennt Und daran EeS leider nicht

Teils iſt hiebei Einengungsſucht, CI. eid, CI auch wohl emne

einſeitige Aszeſe Spiel
Der jungée Hirtenknabe David ommt, von ſeinem Vater lit

Lebensmitteln geſandt, ins Feldlager ſeiner Stammesangehörigen,
hört von dem herausfordernden Weſen des Rieſen Goliath und der
Mutloſigkeit des Volkes Da die ſicht Qus
den Zweikampf übernehmen Kaum aber vernimmt ſein älteſter
Bruder Eliab, „daß er dieſes mit andern rede Urde C aufgebracht
gegen David ud agte Wozu kamſt du und verließeſt die

Schafe der Wüſte? kenne deinen Uebermut ud die
Vermeſſenheit deines Herzens; nur die Schlacht ehen, Am
du her

＋. (I Kn 175j 28)

Echt menſchlich! Wie Ungern ertragen ES häufig ältere Geſchwiſter
oder Mitarbeiter, daß jüngere von Plänen reden, Luſt und
Mu 3 größeren Unternehmungen zeigen tapfer eue angreifen!
Wie chnell ſind manche da mit dem Worte bei der Hand Was bildet
der ſich ein? Er glaubt wohl die Welt ſtürmen können? Wie kann
der als Nichtfachmann ſich dieſe lufgaben wagen? Oder ähnlich
Vie Davids terer Bruder mit dem Verdikt ebermut, Ehrgeiz,
Neuerungsſucht? Wie chnell auch ſucht man die vorhandene
Fäl igkeit abzuſprechen Urch Entmutigung, bh auch durch
Bemerkung alle Unternehmungsluſt 3 erſticken

Bisweilen ſind Uebereiferern gegenüber derartige Zurecht⸗
weiſungen gewiß QAm aber gehen ſie aus Eifer für
die Sache Gottes hervor? Oder nicht oft QAus Unbehagen
arüber daß andere, zuma Ungere ſchon auch eiſten
3u wollen daß man durch eue inge ſeiner Ruhe geſtört ird
oder daß elſten was man nicht eiſten kann
daß ge Oll vas nicht von elbſt ausgeht daß
man ſich überflüge und ſeiner bisherigen Vormachtſtellung be
droht le oder QAus Enmer allgemeinen Herr  Ucht die andere nicht
aufkommen laſſe IIl aus Selbſtüberzeugtheit die nur ihre Elgenen
Leiſtungen für ertvo alle andern aber für minderwertig hält



ausEngherzigkeit, die die Elgene Art allen aufdrängen nd niemand
ber ſich herauswachſen ſſen will?

Wohl dem Anfänger, der gütige, ältere Mitarbeiter ud Vor
eſetzte findet die eine Talente gerne ehen ſie durch gu Ver
ſtehen ſelbſtloſe Anerkennung ördern nd entwickeln helfen ud
dadurch der Kirche Gottes CEUuE wertvolle II ichern!

Wie oft aber muß man andere Erſcheinungen beklagen Es
ird jede Eigentätigkeit anderer NUr läſtig empfunden mit Kälte
zurückgewieſen und Keime Erſti Und das nicht nUr Da braucht
nUL Erfolge haben, ſofort eine Mitarbeiter Gegner
3 verwandeln Man Ernumm von ſeinen Leiſtungen dem An
ang, den ETL findet und fühlt ſich unbehaglich Um dieſes Gefühl
los werden ſucht man ſich durch Augenſchein von den erken
des andern ſelbſt Emn ild machen, geht ſeinen Unternehmungen
nach, ru enne Erfolge lauſ ſeinen Reden ud Die glückli
findet man Erfolg und Zuhörerſchaft doch nicht ſo groß, Dte man

0  E oder Uunter dem Heer der begeiſterten Anhänger
emnige wenige, die tadeln ſſen Wie glierig wird Ver
kleinerung aufgegriffen und fortgeſetzt!

ſt aber kein Tadler da macht man ihn ſelber Weiß bald dieſes
bald auszuſetzen bis man ſich ſchließlich das Zeugnis ausſtellt
„So gut Wie kann · EeS auch noch 7 Da geht man beruhigt
heim

Muß man aber doch zugeſtehen, daß die emde die Eigene
iſtung überſteigt, da ſuchtman ihren Wert herabzudrücken:

Sie iſt nur Senſation Aeußerlichkeit Flackerfeuer, „Deſſert für
Gebildete“ ohne ieferen geiſtlichen Nutzen Den ſchmeichelt
ich, bringe man ſe doch viel reicherem Maße hervor

Wiederum iſt S durch allerlei Künſte gelungen, die überragende
Fremdleiſtung Unter die Eigene herabzudrücken, und der ge  E (Ei
hart hat Ruhe Man lauſ nUuLr einmal den Urteilen, die von geiſt⸗
en Zuhörern beim Uftreten gerühmter Redner gefällt werden
oder beobachte bei allgemeinen Stadtmiſſionen das gegenſeitige
Beſuchen und Benörgeln der Predigten, das oft auch uUuUr
aus der entſpringt, ſich ſagen können: „So gut Dite
der und die machen wiuLðr ES auch . Man braucht Nur einmal zufällig

die Nähe ſolch geiſtlicher Zuhörer kommen, Aum dieſe mter
eſſanten Beobachtungen machen
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Auffallend iſt ES daß gerade aufgehende Sterne olche Stürme
erregen Die Menge ihre Leiſtung und ihren Erfolg als En
Attenta anzuſehen, für das ſie ſich durch Verkleinerung, Verdäch
tigung entſchädigen müſ

—

Bliebe EeS noch bei einfachen Herabſetzungen, aber der emmende
Ei pflegt oft weiter gehen. Man verdächtigt; Leiſtung
als modern, nicht übernatürlich als Schaumſchlägerei, 3
ſehr von der „alten gu Art“ elchen und findet man bei
höheren Vorgeſetzten Emn geneigtes Ohr ud das iſt nicht ſelten
der Fall erfolgen erbote und wiederum ird Eemne brach
gelegt So kam E8 denn Stadt ahin daß Engherzigkeit
Alle dort auftretenden erfolgreichen Redner faſt ohne lusnahme der
Reihe nach zur Verkümmerung verurteilte ſo daß Emn Laie ich beim
erfolgreichen Auftreten Eme jungen Pfarrgeiſtlichen dem
USru verſtieg —⁰ IIl ehen wie ange EeS dauert bis eine Kon
fratres auch den 3zUum Schweigen gebracht haben!“ Fromme ein
gründe ſtehen für derartige Umtriebe E Gehbote

das Qpite gehören dann auch ⁰ Manche Kritiken MN den
Tagesblättern und3 Wie ſehr aſſen ſie doch jede Liehe
vermiſſen, kranken dagegen an Uebelwollen und Einſeitigkeit Oft

IIl ES einen daß nicht der Gehalt der Erzeugniſſe ent
cheide ſondern die ellung, die der Be Tteiler 3Um Tzeuger und
der und Richtung, der angehört einnimmt nhänger
der Art werden ber alle Maß emporgehoben andere
heruntergeſetzt QAus Liebe zUr Sache Gottes und ſeiner Kirche!

Zum Schluß ſei noch Hemmungen edacht, die Aus
mißverſtandener Aszeſe hervorgehen.

Zuweilen zeigt ſich dieſe! der Auffaſſung, aufſtrebende Talente
gleich ducken tadeln kritiſieren oder auch wohl von dem
Arbeitsfelde, auf dem ſie vieles eiſten und großes verſprechen, fort
lehmen nd auf Emn anderes, unfruchtbares verweiſen 3 müſſen
Alles, damit die „Natur nicht ſehr auf hre Rechnung komme“,
keine Anhänglichkeit einſchleiche, „die Eigenliebe Ttötet“ und
„Demut nd Indifferenz geũ werde“

Nun ſoll nicht geleugnet werden, daß derartige Maßnahmen
bisweilen urchaus angebracht erſcheinen können, aber ES rag ſich



doch, ob hier nicht oft genug übertrieben Ird Naturanlage Und
Begeiſterung ind doch von btt gegeben ud En Zeichen, daf ETL
von dem Betreffenden mn jener Richtung liegende Erfolge ebenſogut
will, ie von der Biene den Wabenbau und Honig, von der Rebe
die ſaftigen Trauben.

Auch, daß das Freude Qn den Erfolgen und Leiſtungen
empfindet, iſt doch kein Grund, das E ändern. Es Mmu btt
dann auch den Fiſch QAus dem ſſer und das Vöglein Qus der Luft
nehmen, 10 elde Freude empfinden, nd die Roſe, wenn ſie I
Garten Üppig gedeiht, m die Wüſte verpflanzen. Immer aber ehen
wir, daß ott jedem Geſchöpf die ihm zuſagenden Arbeitsgelegen—
heiten anweiſt und thnen die Freude an ihrem Werk erhöht,
um o die von ihm beabſichtigten Leiſtungen erzielen.

Wie gottunähnlich handeln aher diejenigen, die jede natürliche
Freude chon als ungeordnete Eigenliebe, jede natürliche Vorliebe
als ungeordnete Anhänglichkeit anſehen und ſie btöten müſſen
glauben. Wie manche vielverſprechende 1 wird dadurch aber
gelähmt Ud vielleicht gur gebrochen. Treiht da nicht oft genug det
Widerſacher ſein Spiel, der ſich tesmal ins Aszetengewand leidet
Aum ˙ Gottes Abſichten durchkreuzen?

Rann ſodann nicht auch der ehorſam hier ſtörend wirken?
Wird nicht hie und da aufgefaßt? Die Obrigkeit
—

ſt nach dem heiligen Paulus die Dienerin Gottes, die Ausführerin
ſeiner ane Müßte da nicht mancher Vorgeſetzte, anſtatt Ofor
nach eigenem Gutdünken handeln, ſich er die —  rage vorlegen
vas ott mit den Untergebenen bezwecke; denn das hat EL doch
In den Anlagen, Fähigkeiten und dem rang der Einzelnen Qus

gedrückt Wäre ES da recht, leſe 3u übergehen, darin NUr Eigenliebe
3 erblicken?

Der heilige Ignatius, ſelbſt der Mann des ſtrengſten Gehorſams
darin anders beſteht er da, wo der Wille des Vor

geſetzten endgültig feſtſteht, auf entſchiedener lgſchaft, aber Oft
genug kehrt in ſeinen riéefen Untergebene der R  dat wieder, vol
der endgültigen Entſcheidung der Oberen, die eigenen Antriebe
Pläne dieſen unterbreiten, und das nicht einmal, ſondern,
wofern Gottes mite darin erblicken glauben, auch des öfteren.
Allerdings Oll ES mit Loslöſung, Demut, Beſcheidenheit und Be
reitwilligkeit 3u EM geſchehen.
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Kommen Uimr 3zUum Schluß! Hemmungen bleiben nicht Aus aber
ſehe jeder ſeiner Stelle daß dieſe nach Möglichkeit von andern
fernhalte daß weitherziger Elſe alle anzen Gottes
Garten fördere Das Gegenteil würde ihm Gericht ſchwere
Verwicklung aufladen Wer aber unter unabwendhbaren Hemmungen
leidet der verbittere ſich nicht ſondern tröſte ſich damit daß ott
nicht mehr von ih verlang als leiſten kann EL ütze zur
Uebung der anftmut, Geduld, emut, Loslöſung aus und ſei
überzeugt, daß ih doch, wenn auch anderer Weiſe, Eenn herr⸗
licher Erfolg erblüht.

Aus der uneren Mliſſion Hroßſtadtgemeinde.
Von omoitar Dr ub H, Breslau

(Schluß
VI Folgerungen für die Vorbereitung auf die religiös⸗ſi

1

en

der Großſtadt.
„Vorbeugen iſt beſfer als heilen.“ Dieſer rundſatz gilt auch

für die Vorbereitung auf die religiös ſittlichen efahren der Groß
und zwar einerſeits gegenüber olchen Großſtadtparochianen

die noch M der Lauheit verfallen ſind anderſeits hinſichtlich olcher
Gläubigen die nach der Großſtadt verziehen n erheblicher ＋

eil
der Großſtadtkatholiken iſt Qus der Provinz zugewandert

Die Angaben der mitgeteilten Berichte daß ielfach die
religiöſe Unkenntnis ſache der Gleichgültigkeit ſei, muß der
Ueberzeugung beſtärken, daß die atecheſe die grundlegendſte Ar
beit der eelſorge iſt nd darum nicht als Nebenſächliches be
trachtet werden darf, ſondern IWMMer gründliche Vorbereitung, Be
ebung durch Beiſpiele die bekanntlich QAam heſten fürs en be
halten verden ingehen auf landläufige Einwände die die Kinder
owieſo früher oder ſpäter 3 hören bekommen Behandlung grund
legender apologetiſcher Fragen auch wenn dieſe bisherigen
Katechismustext noch nicht vorgeſehen ind erfordert Vor Em
muß die Tendenz des Religionsunterrichtes ſein dem Kinde die
Ueberzeugung feſt verankern welchen Wert der Glaube hat was
für Enne Quelle der 1 und des Troſtes für den iſt der Aus ihm
ebt Die lein den Menſchen den chwerſten Stunden des Le
bens Ufrecht erhalten kann ferner wie notwendig ES iſt die Ber
indung Ut ott durch das Gebét aufrecht 3 erhalten welch En
Glück ES für Uuns Katholiken iſt daß Wir der heiligen Meſſe beiwohnen
eichten und kommunizieren dürfen ſchließlich, daß die Miſchehe
Een Haupttotengräber des katholiſchen Glaubenslebens ſei Ueber


